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Die Missionare auf Zeit leisten in Bolivien
wichtige Arbeit. Generalsekret rin
Schwester Theresia Lehmeier konnte sich
bei ihrer Reise davon berzeugen. Die
politische Situation wird allerdings immer
undurchsichtiger. Daher beobachten die
Schwestern, die auch f r die Missionare
auf Zeit Verantwortung
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In Bolivien wachsen
Hass und Unsicherheit

Schwester Theresia hat das Land im Oktober
bereist, als es gerade wieder größere Unruhen
gab. "Das merkt man vor allem, wenn man
innerhalb des Landes unterwegs ist", hat sie
am eigenen Leibe erfahren. Denn vor den
Städten werden Blockaden errichtet, die den
Verkehr unterbrechen und für Unruhe sorgen.
"Innerhalb der Städte ist man noch relativ si-
cher", so die Ordensfrau. Da sie aber in Boli-
vien war, um die Missionare auf Zeit an ihren
verschiedenen Standorten zu besuchen und
ihre Arbeitsbedingungen zu prüfen, kam sie
um die abenteuerlichen Reisen quer durchs
Land nicht umhin.
20 der 27 von den Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel im Sommer 2008 ausge-
sandten "Missionare" sind in dem politisch
unruhigen Land tätig. Die meisten wiederum
in Cochabamba und Santa Cruz, wo die
Unruhen täglich zu spüren sind. "Das
Interesse der jungen Menschen an Bolivien ist

naturgemäß hoch", weiß Schwester Theresia.
Zum einen, weil Bolivien immer noch das
Image eines ursprünglich südamerikanischen
Landes habe. "Anders als Brasilien, das sich
als Schwellenland schon sehr nach Europa
orientiert", nennt sie einen markanten Unter-
schied. Zum anderen spreche man in Bolivien
Spanisch, was die meisten jungen Erwachse-
nen mehr interessiere als Portugiesisch. Und
zu guter Letzt sei es auch einfacher, für Boli-
vien ein ganzjähriges Visum zu bekommen.
Für einen Auslandseinsatz in Brasilien erhält
man in der Regel nur eine sechsmonatige
Aufenthaltsgenehmigung.

Große Verantwortung
Natürlich versuchen die Schwestern die
Wünsche der jungen Männer und Frauen, die
sich ein Jahr freiwillig im Ausland engagieren
wollen, zu berücksichtigen. Daher ergibt sich
das Ungleichgewicht bei dem Einsatz der

Missionare in den beiden südamerikanischen
Ländern. Angesichts der politischen Situation
in Bolivien wollen die Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel aber sorgfältig prü-
fen, inwieweit es sich an allen Einsatzorten
weiterarbeiten lässt wie bisher. "Schließlich
tragen wir auch diesen jungen Menschen
gegenüber eine große Verantwortung. Der
müssen wir nachkommen", sagt die General-
sekretärin.
Sie weiß, dass die sogenannten MaZ sehr be-
liebt sind. "Einige von ihnen stoßen sogar ei-
gene Projekte an oder stellen Kontakte zu
Einrichtungen her, die auch Bedarf an einem
`Missionar` haben", weiß Schwester There-
sia. So kam beispielweise das Hogar de la
Esparanza in Santa Cruz dazu: eine Einrich-
tung für 150 Kinder, deren Eltern inhaftiert
sind. Wie hier gibt es mehrere Einsatzstellen
für `MaZ`, die sich nicht in Einrichtungen der
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel

befinden, die aber von der Ordensgemein-
schaft in Heiligenstadt und Bestwig ausgebil-
det und ausgesendet werden.

Präsident stützt sich auf Unwissenheit
Natürlich transportieren die Missionare auf
Zeit auch die Erfahrungen mit einer Demo-
kratie mit in das sozialistisch geführte Land.
Eine Erfahrung, die den Bolivianern fehlt.
Kein Land hat in den letzten Jahrzehnten so
viele Umstürze und Revolutionen erdulden

“Dass sich das eigene Volk immer w
hängt auch mit der mangelnden B

"Viele Menschen schauen sich misstrauisch an oder wenden sich ab. Man weiß nicht mehr, was man von seinem Gegenüber halten soll",

beschreibt Generalsekretärin Schwester Theresia Lehmeier die Situation in Bolivien. Das Land steht vielleicht am Rande eines Bürgerkrieges.

Das Volk ist gespalten. Die einen halten zu dem Präsidenten, der sich für die indigene Bevölkerung einsetzt. Die anderen sind gegen ihn, weil er

despotisch herrscht, Wahlen manipuliert und das Christentum zurückdrängen will. Die Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel sind in allen

Regionen des Landes tätig. Auch wenn sie sich nicht geschlossen politisch einmischen, so setzen sie sich doch alle für mehr Toleranz und

Gerechtigkeit ein. In der Hoffnung auf Frieden.

Christian Hagenhoff ist Missionar auf Zeit im Kinderdorf Cuatro Esquinas. Hier sitzt
er mit einigen Sch lerinnen bei der Nachhilfe in Mathematik.



müssen. "Dass sich das eigene Volk immer
wieder solche Führer wählt, hängt auch mit
der mangelnden Bildung zusammen", ist
Schwester Theresia überzeugt. Kindern aus
armen und benachteiligten Familien einen
Bildungsweg zu ermöglichen, ist nicht zuletzt
deshalb eine Schwerpunktaufgabe der
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel in
Bolivien. So wie in dem Kinderdorf Aldea de
Niños Cristo Rey in Cochabamba, in dem
Kinder leben, die ihre Jugend sonst bei den

Eltern im Gefängnis verbringen müssten.
Oder wie in den beiden Kinderhäusern in
Vallegrande, die vor allem Mädchen bessere
Chancen auf eine qualifizierte Ausbildung er-
öffnen wollen. Viele Missionare auf Zeit leis-
ten in diesen Bildungseinrichtungen einen
wichtigen Beitrag.
"Sicher hat Evo Morales auch deshalb etwas
gegen die christlichen Schulen", ahnt
Schwester Theresia. Sie selbst hat erfahren,
dass andere Bildungseinrichtungen mit
Schulbüchern aus dem kommunistischen
Venezuela ausgestattet werden. Dessen Präsi-
dent Hugo Chavez ist mit Evo Morales be-
freundet. "An unseren Schulen setzten wir
natürlich anderes Material ein", unterstreicht
Schwester Theresia...

Mutter Erde statt Christus
Das Fach Religion soll nach dem Willen des
Präsidenten durch "andine Spiritualität" er-
setzt werden. In deren Mittelpunkt steht die
Pacha Mama als "Mutter Erde". "Damit wür-
de die Freiheit der Religion bewusst ver-
drängt. Die Naturreligion baut vor allem auf
dem Prinzip der Angst auf: `Wenn du nicht
opferst, wirst du die Folgen spüren`", be-
schreibt Schwester Theresia das Wesen die-
ser Spiritualität. Diesen Gefallen wollen die
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel
dem Präsidenten allerdings nicht tun. Sie hal-
ten am christlichen Religionsunterricht fest.
"Ohne die Naturreligion zu verdrängen. Die
gehört auch zur bolivianischen Landeskul-
tur", wirbt Schwester Theresia für Toleranz.
Ebenso versuchen die Schwestern, die selbst
verschiedener ethnischer Abstammung sind,
zwischen den verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen zu vermitteln. Auch das beginnt in
ihren Kindereinrichtungen und Schulen. "Der
Hass zwischen Menschen indigener Herkunft
und Weißen wächst. Das befremdet viele, die
einmal sehr stolz waren auf die kulturelle und
ethnische Vielfalt in ihrem Land", berichtet
die Generalsekretärin.
Aber das Werben für Toleranz wird in Boli-
vien zunehmend gefährlich. Die Regierung
setzt Spitzel ein und bezahlt sogar Streik-pos-
ten. Manche von ihnen verdienen 100 Bolivi-
anos am Tag. "Und ein Lehrer erhält gerade
einmal 800 Bolivianos im Monat", hält
Schwester Theresia dagegen. Daran sähe
man, mit welchen Methoden in diesem Land
gearbeitet wird.
Nur einmal während der Reise von Schwester

BOLIVIEN

1-2009 • SCHWESTERN DER HL. MARIA MAGDALENA POSTEL • III

Schwester Theresia unterh lt sich mit
der ‘Missionarin‘ Ira Schulte (r.) und
einer Mitarbeiterin der K che in
Cuatro Esquinas.
Foto. SMMP

Theresia schienen alle Unterschiede egal: Als
der Bus während der kurvenreichen Über-
landfahrt von Tarija nach Tupiza verunglück-
te und sich mehrfach überschlug. "In dieser
Schocksituation spielten alle Vorbehalte
keine Rolle mehr", erinnert sie sich. Sie und
die beiden mitreisenden MaZ konnten sich
unverletzt aus dem Bus befreien. Eine eben-
falls im Bus sitzende Mitschwester verletzte
sich allerdings schwerer. Es fehlte nicht viel,
dann wäre der Bus sogar noch einen steilen
Abhang hinunter gerutscht. Da wurde der
Schutz Gottes spürbar. Und den werden die
Schwestern in Bolivien sicher auch in
Zukunft benötigen.

Das Auswärtige Amt beurteilte die politische
Situation am 20. November 2008 wie folgt:
“Am 25. Januar 2009 gibt es in Bolivien eine
Volksbefragung über eine neue Verfassung.
Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass
es in der Zeit während und nach dem Referen-
dum zu Demonstrationen, Protestveranstal-
tungen und Unruhen kommt.
Reisenden wird (...) dringend empfohlen,
Protestveranstaltungen und Menschenan-
sammlungen im ganzen Land zu meiden und
sich über die aktuelle Lage zu informieren.
Im ganzen Land kann es immer wieder zu
Verknappungen von Benzin, Diesel und Gas
kommen. Dies betrifft insbesondere die öst-
lichen und südlichen Landesteile.”

Situation in Bolivien
r wieder solche Führer wählt,
n Bildung zusammen.”

Sr. Theresia Lehmeier
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"Da die Zahl derer, die unsere Arbeit unter-
stützen, immer größer wird und wir natürlich
auch weitere Menschen ansprechen wollen,
haben wir jetzt alle wichtigen Informationen
auf dieser Internetseite gebündelt", erklärt
Generaloberin Schwester Aloisia Höing. Das
Konzept für diese Seitewurdemit der Agentur
"webseiten-mit-sinn" entwickelt, die auch
für andere caritative Organisationen tätig ist.
Ziel war es, die Informationen möglichst
übersichtlich zu den verschiedenen Ländern
zu bündeln und die Möglichkeiten der
Unterstützung aufzuzeigen. "Wer interessiert
ist, kann sich über die Arbeit an einem
Standort informieren, dann nachlesen, wel-
che Möglichkeiten der Unterstützung es gibt
und schließlich direkt Kontakt zu uns aufneh-
men oder sogar schon online spenden", be-
schreibt Projektentwickler Winfried Meilwes.
Mit maximal drei "Mausklicks" ist man von
der Startseite auf dem entsprechenden
Kontakt- oder Spendenformular.
Dabei werden auf der neuen Internetseite
nicht nur Projekte in Brasilien, Bolivien,
Rumänien und Mosambik vorgestellt. "Auch
Deuschland selbst wird mehr und mehr ein
Missionsland", betont Schwester Aloisia. So
gibt es beispielsweise das Berliner Projekt
"Manege", in dem arbeitslose Jugendliche
wieder an einen festen Alltagsrhythmus und

Arbeitszeiten gewöhnt werden. Viele von ih-
nen sind schon durch Kleinkriminalität auf-
gefallen. In dem Berliner Stadtteil Marzahn
gibt es 600 Jugendliche ohne Schulab-
schluss. Gerade drei Prozent der Bevölkerung
geben an, mit der chrsitlichen Kirche etwas
zu tun zu haben.
Auch das Julie-Postel-Haus in Bestwig küm-
mert sich als Wohnheim für junge Männer
und Frauen um Jugendliche und junge
Erwachsene mit problematischer Vergangen-
heit. Ein Teil von ihnen wird durch Jugend-
ämter zugewiesen. Das Team von Pädago-
ginnen und Erzieherinnen will ihnen wieder
zu einer geregelten Zukunft verhelfen.

Bergkloster Stiftung SMMP
Zudem verstärken die Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel jetzt auch ihre
Werbung für die 2007 gegründete Bergklos-
ter Stiftung SMMP. "Es gibt immer wieder
Menschen, die über unsere Informationspost
auf uns aufmerksam wurden und nachfra-
gen, ob sie uns auch eine Erbschaft oder eine
größere Spende mit nachhaltiger Wirkung an-
vertrauen können", so die Generaloberin.
Diesen Menschen wollen wir die Möglichkeit
geben, unsere Stiftung zu unterstützen oder
sogar eine eigene Unterstiftung zu gründen."
Stiftungen bestehen aus einem festen

Kapitalstock. Nur die jährlichen Renditen
werden für einen klar definierten Zweck ein-
gesetzt. "Dadurch garantieren Stiftungen
eine sehr langfristige und verlässliche
Unterstützung", erläutert Christian Uhl, der
als Finanzvorstand für die Ordensgemein-
schaft arbeitet und in dieser Funktion auch
Geschäftsführer der Bergkloster Stiftung
SMMP ist. Er weist darauf hin, dass eine Zu-
stiftung, also eine Einzahlung in eine Stif-
tung, zusätzlich zum allgemeinen Spenden-
abzug steuerlich angerechnet werden kann.
"Knapper werdende öffentliche Mittel
und auch die zurückgehende Zahl der
Ordensschwestern erfordern eine
Suche nach neuen verlässlichen Geld-
quellen", betont Schwester Aloisia.
Stiftungen seien dazu das geeignete
Mittel. Als Partner sollen nicht nur
Einzelpersonen, sondern auch Unter-
nehmen, Institutionen und Verbände
gewonnen werden. Die Generaloberin
betont: "Dann
können wir uns
auch in Zukunft
auf drei Konti-
nenten dafür
einsetzen, dass
Leben gelingt."

Helfen mit den
Schwestern

Kinder in dem
Kinderheim Casa de

Ni os in Cochabamba/
Bolivien. Hier vermittelt
Sr. Maria Cornelia Koch
mit ihrem Team Kindern

die notwendigen
Voraus-setzungen f r

einen
erfolgreichen Schul-

In welchen Ländern arbeiten die Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel? Welche Projekte betreiben sie dort? Was passiert dort aktuell? Und

auf welche Weise kann ich diese Arbeit unterstützen? All diese Fragen beantwortet das neue Internetportal der Schwestern der hl. Maria

Magdalena Postel. Unter der Web-Adresse www.helfen.smmp.de wird die ganze Palette des Engagements in Südamerika, Rumänien, Mosambik

und Deutschland aufgezeigt.



DEUTSCHL AND

Im Jahr 2007 erhielten die Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel (SMMP) über eine
Million Euro Spendengelder für ihre
Missionsprojekte. Der im Herbst erschienene
Jahresbericht 2007 gibt detailliert Auskunft
über die Verwendung dieser Mittel und die
Arbeit in den Projekten.
"Wir konnten die Hilfe dank der Spender im
letzten Jahr erfreulicherweise weiter stei-
gern", erklärt Generaloberin Schwester
Aloisia Höing. Und sie fügt hinzu: "Den größ-
ten Teil der Zuwendungen erhalten wir
weiterhin durch große und kleine Spenden
vieler engagierter Privatpersonen. Was zeigt:
Auch viele einzelne Spenden machen große

Hilfe möglich." Insgesamt kamen 2007
über Einzelspenden, Patenschaften,
Basare und Geldauflagen 1.138.200 Euro
zusammen.
Kontinuierliche Unterstützung leisten
die inzwischen fast 400 Patenschaften
für Familien in Brasilien, Bolivien,
Rumänien und Mosambik. Dabei unter-

stützen die Paten aus Deutschland die jewei-
lige Familie mit einem Beitrag von einem Euro
pro Tag. "So können sie sich zum Beispiel me-
dizinische Behandlungen oder Operationen
leisten, die sonst nicht finanzierbar wären.
Oder das Schulgeld und die notwendigen
Unterrichtsmaterialien für die Kinder finan-
zieren, damit die eine ordentliche Ausbildung
erhalten", erläutert Winfried Meilwes,
Projektentwickler der Ordensgemeinschaft
im Bergkloster Bestwig. Ziel ist immer die
Hilfe zur Selbsthilfe - also dass die unterstütz-
ten Menschen und Familien in schwierigen
Situationen in die Lage versetzt werden, ihr
Leben selbst zu organisieren.
Schwester Aloisia betont zudem einen ande-
ren Aspekt der Spendenaktionen: "So treten
wir mit vielen Menschen in Kontakt. Dass sie
uns in Gedanken und im Gebet begleiten, ist
ebenfalls eine große Hilfe."
Weitere Informationen im Internet unter
www.helfen.smmp.de oder bei Winfried
Meilwes, Tel. 02904 808-241.

Über eine Million Euro Spenden gesammelt

Hundeplätzchen für die Missionsarbeit
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Mit wenigen Maus-
klicks erreicht man
alle interessanten
Informationen. Oben
die Startseite und
da-runter eine
Auflistung der
M glichkeiten, wie
man SMMP unter-
st tzen kann. Auf
den weiteren Seiten
(von oben) folgen
Presse-stimmen,
Beschrei-bungen der
Projekte und
Kontaktpersonen.
Screenshots: SMMP

Über 30.000 Euro hat der traditionelle Basar
des Canisiusstifts und des Canisiusgymnasi-
ums in Ahaus am 23. November 2008 einge-
bracht. Die originellen Ideen der Schüler und
Lehrer lockten wieder mehrere tausend Be-
sucher an. So gab es beispielsweise ein eigens
kreiertes Canisusbrot, von dem eine Ahauser
Bäckerei 220 Stück zur Verfügung stellte.
"Das machen wir auch jedes Jahr wieder, so
lange unser Sohn hier zur Schule geht.
Dann darf es eine andere Bäckerei gerne
fortführen", sagt Mitinhaberin Susanne
Verweyen.
Selbst Hundeplätzchen gehörten zum
Angebot. "So haben auch die Hunde et-
was von der Adventszeit", sagt die 13-jäh-
rige Gymnasiastin Katharina Schmickler.
Am Berufskolleg Canisiusstift war vor al-
lem das Herstellen von Filzbällen aus
Schafswolle in Kernseifenlauge ein Renner
(Bild rechts). "Indem wir verschiedene
Farben dazunehmen, werden die schön

bunt", so die Auszubildende Sarah Puhe.
Der Erlös des Basars kommt zu einem großen
Teil der Kindercreche Sagrada Familia in
Leme/Brasilien zu. Ein Teil wird aber auch für
die Opfer der Flutkatastrophe in Rumänien
verwendet.
Siehe auch Bericht auf der Internetseite
www.helfen.smmp.de
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MOSAMBIK/AFRIKA

Die Aufnahme der drei (siehe Foto) erfolg-
te mit einer einfachen, frohen liturgischen
Feier, berichtet Schwester Leila. Nur einen
Tag später legten auch die ersten zwölf
Mitglieder der Placidagemeinschaft in
Mosambik in einer Eucharistiefeier ihr
Versprechen ab. "Dieses Ereignis war
umrahmt von viel Tanz, Gesängen und

Gaben", so die Generalratsschwester, die
das Projekt im Jahr 2000 als Provinzoberin
der brasilianischen Ordensprovinz mit initi-
iert hatte.
Erleichtert konnte sie auch feststellen, dass
die Schwestern einschließlich der Postulan-
tinnen und Vor-Postulantinnen bei guter
Gesundheit sind. In anderen Landesteilen
wüten Cholera und Malaria, die sich ange-
sichts der Trockenheit und der versickern-
den Gewässer mit großer Heftigkeit aus-
breiten. Schwester Leila hält in ihrem
Reisebericht fest: "Die Hitze ist an der
Grenze des Erträglichen für das menschli-
che Leben, für Tiere und Pflanzen.
Allerorts gibt es Brände (...) Und die Men-
schen suchen das Wasser, wo sie es bekom-
men, fast immer in großer Entfernung."
Dabei handele es sich meist um schmutzi-
ge und schädliche Reste von Flüssen und

Die lang anhaltende Trockenperiode während des Sommers in Mosambik entfacht in diesem Jahr mehr Seuchen und Krankheiten als üblich.
Die Folgen spürt auch die kleine Kommunität der Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel im Destrikt Metarica. Generalratsschwester
Leila de Souza e Silva war im Oktober und November vor Ort, um sich von der Situation ein Bild zu machen. Dabei war der Anlass ihrer Reise
eigentlich erfreulich: Das Haus Martha, gemeinsam mit den Dorfbewohnern erbaut, konnte am 19. Oktober eingeweiht werden. Und am 25.
Oktober traten die ersten drei afrikanischen Frauen der Gemeinschaft bei und begannen ihr Postulat.

Hoffnung in den Zeiten der Cholera

Netzwerk Afrika Deutschland: “Der Einsatz trägt Früchte"

Tümpeln, an deren Rändern auch die
Mücken zu Hause sind...
Wegen des Ausbruchs der Cholera hätten
viele Krankenhäuser schon zusätzliche Ba-
racken aus Zeltplanen errichtet. Und da die
Tiere ebenfalls verzweifelt Wasser suchen,
kommt es zu Angriffen auf Menschen. "So
wurde ein Verwandter einer unserer Postu-
lantinnen von einem übergroßen Krokodil
getötet", berichtet Schwester Leila.
Dennoch setzten die Postulantinnen, die
wachsende Placidagemeinschaft und das
neue Haus Zeichen der Hoffnung. Auch die
Infrastruktur in Metarica verbessere sich.
Schwester Leila resümiert: "In einer
Mischung von Herausforderungen, Errun-
genschaften und Freuden stellt man immer
wieder fest, dass die Postelianische Präsenz
in Metarica voller Hoffnung ihren Weg
geht."

"Ist der Einsatz für Gerechtigkeit nicht
Luxus?" Mit dieser provokanten Frage setzte
sich die Mitgliederversammlung des Netz-
werkes Afrika Deutschland "Glaube und
Gerechtigkeit" (NAD) im November 2008
auseinander. Zugleich feierte der Verband
sein zehnjähriges Bestehen. Für die stellver-
tretende Vorsitzende Schwester Beate Harst
wie auch für die teilnehmenden Ordensfrau-
en und -männer ist dieser Einsatz jedenfalls
kein Luxus. Im Gegenteil: Weil er ihnen so
wichtig ist, hatten sich 1998 über 40 in Afrika
tätige missionarische Gemeinschaften zu
dem Netzwerk zusammengeschlossen.
Seit 2004 gehören auch die Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel mit dazu. Ziel der
Ordensinitiative ist es, die Belange und
Interessen Afrikas in der deutschen Öffent-
lichkeit zu vertreten. Dabei ist von zentraler
Bedeutung, wie sich europäische Politik auf
das Leben der ärmeren Bevölkerung in Afrika

auswirkt und deren Lebensbedingungen ver-
bessert werden können.
Im Netzwerk Afrika Deutschland sind die
Ordensleute aktiv im Bündnis gegen Aids so-
wie im Bündnis Erlassjahr.de. Wenn in den
vergangenen Jahren Pharma-Unternehmen
die Kosten für Aidsmedikamente senkten
oder 28 der ärmsten Länder Schulden in Höhe
von 138 Milliarden Dollar erlassen wurden,
hat das NAD mit seinen Verbündeten Anteil
daran. Und so ist Zeitzeuge Pater Karl Oerder,
Salesianer Don Boscos und bis vor wenigen
Jahren Leiter der Missionsprokur seiner Ge-
meinschaft, überzeugt: "Was wir für Afrika
tun, ist nicht umsonst. Es trägt Früchte."
Eine Frucht der Arbeit in den Büros in Bonn
und Berlin ist, dass das NAD inzwischen ein
gesuchter Ansprechpartner ist, wenn es um
Afrika geht. Das Bonner Büro leitet derzeit
Schwester Ingrid Geißler, Missionsschwester
vom Kostbaren Blut. Sie wird von ihrer Mit-

schwester Praxedis Becker unterstützt. Beide
waren viele Jahre selbst in Afrika tätig.
Schwester Praxedis ist verantwortlich für die
Internetseite des NAD, die täglich etwa 1.000
Besucher registriert. In Berlin hat Afrikamis-
sionar Pater Wolfgang Schonecke Schwester
Margret Tovar von den Missionsschwestern
unserer lieben Frau von Afrika abgelöst. Sie
war dort von 2001 bis 2008 tätig gewesen.
Für die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel bedeutet die Mitgliedschaft im NAD
eine konkrete Umsetzung des im Oktober
2004 verabschiedeten neuen Missionsver-
ständnisses, in dem das Engagement für
Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung ausdrücklich aufgenommen ist.
"Im NAD wissen wir uns mit vielen gleichge-
sinnten und erfahrenen Ordensleuten in die-
sem Engagement gemeinsam auf dem Weg",
unterstreicht Missionsprokuratorin Schwes-
ter Christa Maria Henninghaus.
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Schwester Ingrid Pentzek erhielt für ihre herausragende Arbeit in der Aldea
de Niños Cristo Rey in Cochabamba/Bolivien am Samstag, 15. November, in
ihrer Heimatstadt Rheine das Bundesverdienstkreuz erster Klasse. Die
Auszeichnung, die der Bundespräsident verleiht, übergab der nordrhein-
westfälische Minister für Gesundheit und Soziales, Karl-Josef Laumann.
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Die Feier, an der 200 Gäste - vor allem aus den
Pfarrgemeinden St. Ludgerus und Heilig Geist
- teilnahmen, begann mit einem Gottesdienst
in der St. Ludgerus-Kirche. Den zelebrierte Bi-
schof Tito Solares aus der Diözese Cocha-
bamba, der von einer internationalen Tagung
in Hildesheim aus angereist war. Anschlie-
ßend betonte Minister Laumann: "Es ist der
erste Orden, den Schwester Ingrid erhält. Und
das ist gleich um die höchste Auszeichnung,
die die Bundesrepublik vergibt." Menschlich-
keit, Elan, Kompetenz und Zielstrebigkeit
zeichneten Schwester Ingrid aus.
Die gebürtige Münsterländerin hatte gemein-
sam mit Pater Erik Williner 1964 damit begon-
nen, die Aldea de Niños Cristo Rey in Cocha-
bamba aufzubauen. Was mit Provisorien be-
gann, ist inzwischen ein eigenes Dorf: mit
Wohnhäusern für derzeit 540 Kinder, Ausbil-
dungswerkstätten, Freizeiträumen, einer gro-
ßen Mehrzweckhalle und einer angeglieder-
ten Schule. Schwester Ingrid ist selbst nicht
Mitglied der Ordensgemeinschaft, lebt aber
nach ihren Regeln und war den Schwestern in
Bolivien stets eng verbunden. Deshalb suchte
sie gemeinsam mit Pater Eric und der Ordens-
leitung der Schwestern der hl. Maria Magda-
lena Postel auch gemeinsam nach einer
Nachfolge, um den Fortbestand ihres Lebens-
werkes zu gewährleisten. Diese Nachfolge trat

PetraSaduraausGesekean.Sie
zog bereits im November 2007
mit ihrem Mann und ihren drei
Töchtern nach Cochabamba
(siehe wir über uns 1-2008).
Generaloberin Schwester Aloi-
sia Höing versprach in Rheine vor den rund 200
Gästen: "Wir haben mit der Aldea für ein Werk
Verantwortung übernommen, das wir nach der
ursprünglichen Zielsetzung weiterführen
möchten: Kindern und jungen Menschen eine
Heimatzugeben, inder sie leben,wachsenund
reifen können - damit Leben gelingt."
Unterstützt wird das Kinderdorf dabei von ei-
nem Förderkreis in Rheine, den Schwester
Ingrid selbst mit aufgebaut hat. Dieser Kreis
hat auch über 300 Patenschaften für Kinder
aus der Aldea übernommen. Karl-Josef
Laumann würdigte in diesem Zusammen-
hang, dass sie stets um eine enge Bindung zu
ihrer Heimat bemüht war: "Sie haben mit ihrer
menschlichen Art nicht nur Zeichen, sondern
Impulse gesetzt. Und das vor allem auch in
Rheine."

Großer Förderkreis hilft
Geleitet wird der Verein mit Namen "Missions-
kreis Cochabamba" von Christa Doumat, die
auch die Verleihung des Bundesverdienst-
kreuzes an Schwester Ingrid angeregt hat. Sie

unterstrich: "Wir sind glücklich über die
Entscheidung der Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel, dass sie die Trägerschaft
übernommen haben. Denn hier erhalten
Kinder etwas, das ihnen niemand mehr neh-
men kann: Bildung und Vertrauen und die
Möglichkeit, Gut und Böse zu erkennen."
Schwester Ingrid selbst nahm die Ehrung stell-
vertretend für alle an, die an dem Aufbau des
Kinderdorfes mitgewirkt haben: "Es ehrt die
katholischeKirche inBolivien,PaterErik, auch
meine Eltern und besonders meine Mutter, die
mich 1964 nach Bolivien gehen ließ, sowie alle
Wohltäter, die uns seit über 40 Jahren mit
Spenden unterstützt haben und unterstützen.
Deshalb ehrt es auch meine Heimatgemeinde
Rheine und speziell die Kirchengemeinde St.
Ludgerus.” Abschließend appellierte sie, in
diesem Sinne weiterzumachen: "Bolivien ist
politisch am Boden zerstört. Aber Bildung ist
immer ein Ausweg aus der Gefangenschaft in
Armut und Perspektivlosigkeit."
Nach ihremHeimaturlaub inDeutschlandreist
Schwester IngridwiedernachBolivienzurück,
wo sie sich weiter für das Kinderdorf engagie-
ren will. Bis Ende 2009 leitet sie dort auch noch
die Schule.

Ein Orden für alle

Das Bild links zeigt die
Leiterin des Vereins
Missionskreis Cocha-

bamba , Christa
Doumat, wie sie
Schwester Ingrid zu
der Auszeichnung
gratuliert.
Oben Bilder von der
Verleihung des
Bundes-verdienstkreu-
zes mit Schwester
Aloisia H ing und
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Spirituelle
Angebote

Bestwig. Auch 2009 laden
die Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel wieder zu
spirituellen Angeboten ein.
Sie sind in einem 48seitigen
Heft gebündelt, das im Berg-
kloster Bestwig angefragt
werden kann. Unter der
Überschrift “verraten - ver-
wundet - verwandelt” kön-
nen junge Erwachsene z.B.
die Kar- und Ostertage im
Bergkloster verbringen. Und
vom 20. bis 22. März gibt es
ein Wochenende zum Thema
“Rituale des Alltags - Wege
zu mehr Lebensfreude.”
Informationen unter:
Tel. 02904 808-0
E-Mail: rz-buero@smmp.de
Internet: www.smmp.de

Heiligenstadt. Vom 29. Dezember 2008 bis
zum 6. Januar 2009 tagt das Generalkapitel
im Bergkloster Heiligenstadt. Alle sechs Jahre
kommen delegierte Schwestern aus allen
Ordensprovinzen zusammen, um eine Bilanz
der vergangenen sechs Jahre zu ziehen,
Weichen in die Zukunft zu stellen und eine
neue Generalleitung zu wählen. Insgesamt
nehmen 31 Schwestern aus Deutschland,
Brasilien, Bolivien, Rumänien, Mosambik
und den Niederlanden teil.
"Ich will euch Zukunft und Hoffnung
geben." Dieses Wort aus dem Buch Jeremia
ist das Motto des Generalkapitels. Zu den
inhaltlichen Schwerpunkten werden die
Fragen gehören, wie sich die Gemeinschaft
angesichts der zurückgehenden Zahl von

Ordensschwestern weiter entwickelt, welches
ihre Aufgabe in der globalisierten multireligiö-
sen Gesellschaft sein kann, wie die politische
Situation in den einzelnen Ländern sich auf
die sozial-caritative und seelsorgliche Arbeit
auswirkt oder auch wie die neuen Medien
sinnvoll in die Arbeit und das Leben als
Ordenschristen integriert werden können.
Am Samstag, 3. Januar, steht die Wahl der
neuen Ordensleitung an. Über die Tagespresse
und die Ordenshomepage www.smmp.de wird
aktuell über die Ergebnisse des Generalkapitels
berichtet.

Essen.Im Oktober 2008 hatte das Bistum
Essen zum ersten gemeinsamen Klostermarkt
rund um das Mutterhaus der Kamillianer in
Essen-Heidhausen eingeladen. Um die 1.000
Besucher und sonniges Wetter sorgten für
einen idealen Rahmen. Für die Schwestern
der hl. Maria Magdalena Postel nahmen
Schwester Sigrid Maria Hoves und Schwester
Christophora Ringkamp teil, die im Kardinal-
Hengsbach-Haus in Essen-Werden leben und
wirken. Sie haben Produkte aus den Kloster-
läden verkauft. Der Erlös betrug 650 Euro. Er
kommt den Opfern der Flut in Rumänien zu.
"Wichtig war uns aber auch die Begegnung
mit den Besuchern", berichtet Schwester
Sigrid Maria.

Aus demselben Grund hatten sich die beiden
Ordensfrauen auch an dem traditionellen
"Flohmarkt am Dom" wenige Wochen vorher
beteiligt, wo sie gemeinsam mit anderen
Schwestern 1.500 Euro einnahmen. Dieses Geld
fließt in Projekte in Mexiko, aber auch an
Straßenkinder im Bistum Essen.
Schon der größte deutsche Klostermarkt am
Kloster Dalheim im August verlief für die
Geeminschaft überaus erfolgreich. Diesmal
brachte der Verkauf von Meditationskarten,
Likören und Marmeladen rund 6.000 Euro für
die Missionarbeit ein. Allein 600 Schmunzel-
steine wechselten ihren Besitzer. “Nächstes Jahr
sind wir sicher wieder dabei”, kündigt
Schwester Laetitia Müller an.

Hohe Erlöse bei Klostermärkten

MELDUNGEN

Erfolgreiche St nde in Dalheim und Essen-Werden

Schwester
Christophora
Ringkamp und
Schwes-ter Sigrid
Maria Hoves vor ihrem
Stand auf dem


